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Nr» 82. ^Donnerstag, de« 8 . April 1S20. SS. Jahrgewg

HenLiHtsnI,
— De? Berliner Korrespondent der „Bastler Nach,

richten" erfährt von «sterrichteter Seite, daß demnächst
in Paris die Wirtschafts Verhandlungen zwischen Deutsch,
lavd und Frark -eich beginnen. Di« deutschen Delegierten
sind bereit» in Parts eiügetroffen. In gewissen Fragen
sollen die Franzosen zu Kvozessioneu bereit sein, vor
allem in der Frag « der Einfuhrliste, von der Deutsch,
lavd eine beträchtliche Unzahl von Luxusartikel» gestrichen
wünscht. Die deutschen Unterhändler werde» auch ver¬
langen. daß die D̂rutschen endlich Rohmaterialie « erhalten.
Euch die berechtigten Klagen der deutschen Regierung
über das Loch i« Westen, dos der deutschen Wirtschaft
einen u«er« rßlichen Schaden zugesägt habe, sollen endlich
berücksichtigt werden. Die interalliierte Kommission hat
zugestimmt, daß dt« deutsche« Zollbehörde« ihre Tätig¬
keit in den besetzten Gebieten wieder ausnehmrn und die
Militärbehörden fi«d angewiesen worden, für die Durch,
führunß dieser Bestimmung Sorg « zu trage» . Euch soll
gegen die Korruption u«ter den untergkordnil«» militäri.
scheu Stellrn drr BesotzungStruppen ans» schärfste vor.
gegangen werden.

— Reich», «od Staatskommiffar Seoertng hat Aus.
ruf« an die Bevölkerung erlasses, die folgenden Inhalts
find : Dir Regierung war bereit, von einem Einmarschieren
der Truppen in da» rheinisch westfälische Industriegebiet
Abstand zu nehmen. Boraussetzung war aber, daß
1 die DerfoffungSmähigen Behörden wieder in ihre
Ämter eingesetzt würden, 2. Waffen und Muvition sofort
an die Gemeindebehörden abgegeben würden, 3. die
Gefangenen sofort freigelaffe« würden . Von einer Durch,
sühruvg dieser Bedingungen, die bis zum 2S. März ver¬
langt und in Aussicht gestellt » urde, war aber selbst
am Abend deS 2. April noch keine Rede. Dagegen
meldeten übereinstimmende Berichte, daß in den meisten
gefährdeten Orten die Aktionsausschüsse und BollzugSräte
gar keinen Einfluß mehr auf die bewaffneten Arbeiter
hatten und daß diese bewaffneten Arbeiterbanden von
Ort zu Ort zogen, um z« plündern und zu erpreffrn.
Jetzt konnte die Regierung den Befehl zum Einmarsch
in die bedrohten Gebiete nicht mehr zurückhalten. Jetzt
marschieren die Truppen aber, wie ausdrücklich festgrstrllt
werden soll, nicht auf Grund militärischer Eigeumächttg.
ketten oder gar veranlaßt durch einzelne Offiziere, sondern
auf Anweisung der Reichsregierung. Falls ein Ci«,
greifen der Reichswehr i« Ruhrrevter erforderlich wird,
erwartet dt« ReichSrrgierung, daß sie alle Truppen als
Organe der Staatsgewalt fühlen, welch« gegen ihre
eigenen BolkSgenoffen die bedrohte Staats autoritär
wieder herzustellen haben. ES gilt , dem Volke zu zeigen,
daß die Reichswehr treu hinter der Verfaffung steht und

daß sie das Vertrauen des ganzen Volkes verdient.
Dazu gehört Wahrung schärfster MannrSzucht, Ver-
meidung aller unnötigen Härten und jeglicher Übergriff«
und Provokationen. Rur ein« Truppe , die bei aller
Bestimmtheit noch sachlich und bescheiden auftritt und
sich streng an di« Gesetze hält, ist befähigt, behilflich zu
sein, irregeleitete deutsche LolkSmitglieder wie der aus
den Weg der Ordnung und Verfaffung zurückzuführen.
Nur sie wird sich das Selbstvertrauen erwerben und der
Staatsgewalt Achtung und Vertrauen verschaffen können.
Der ReichSwrhrminister gez. Dr . Geßler  und der
Chef der Heeresleitung gez. v. Geeckt.

— Aus Paris wird gemeldet: Der Ministerpräsident
richtete am Dienstag morgen an den deutschen Geschäfts,
träger folgendes Schreiben: In meinem Schreiben vom
2. April habe ich Sie gebeten, bei Ihrer Regierung
darum vorstellig zu werden, die dauernd in da» Ruhr-
gebiet eivdrivgenden Truppe» zurtickzuziehen. Jedoch ist
meiner Bitte bis heute kein -Gehör geschenkt worden.
Ich habe nun die Ehre, ihnen mitzuteileo, daß der
Generalkommandant der Rheiuarmee die Erlaubnis er¬
halten hat, die Städte Frankfurt, Darmstadt , Homburg,
Dieburg und Hanau militärisch zu besetzen. Die Be-
setzung wird mit der vollständigen Räumung des Ruhr-
grbieis ihr Ende finden.

— Rach einer Havakmeldung hatte das Eimücke«
der franzöfischru Truppen in Frankfurt o. M . den
Charakter eine» militärischen Einmärsche». — über die
Besetzung DarmstadtS wird noch berichtet, daß die fran.
Höfischen Truppe« dort vormittag» 5 Shr eingezogen find.
Die Übernahme der Stadt durch die Frsnzosen erfolgte
in Ruhe. Die Reichswehr rückte ungehindert ab. Zu
Zusammenstößen ist «8 nirgend« gekommen. An die
Bevülkeruuz der Stadt richtet»die Stadtoerwaltuug einen
Aufruf, in de« sie zur Ruhe und Ordnung mahnt , vor
Ansammlungen warnt und « itteitt, daß der Geschäfts,
betrieb in vollem ümfangs aufrecht erhalte« wird.

— Hava» meldet: Die Regierung setzte den au »,
wärtigen Vertretern ihre Haltung gegenüber Deutschland
in der Frage der Besetzung de» Ruhrbecken» ausein¬
ander. Millerand erinnert« daran , daß er wünsche, mit
Deutschland die wirtschaftlichen Verbindungen wieder auf.
zvnehmeu. Er verkenne die jetzt eingetrrtenen Schwierig-
ketten nicht. Aber Deutschland — so führte er aus —
brach die gebieterischen Bestimmungen deS Beitrage « von
Versailles, indem e» dem Druck der militärischen Par«
teien nachgab. Die Nachrichten, die wir erhalte», mel-
den die militärische Intervention im Ruhrbecken. Dies«
bedeutet die schwierigste Gefahr für di« Sicherheit der
Bevölkerung des Industriegebiets . Die Nichterfüllung
der Klauseln bezüglich der Entwaffnung «vd Ausliefe,
rung von Munition erlaubte allein den Widerstand in
Be.lin und die Bewaffnung der Roten Armee. Die

Artikel 42 und 44 des Vertrages stellen den unumgäng.
lich notwendigen Schutz Frankreichs dar. Der englisch.
amerikanische Garontievertrag sieht im Falle der Nicht»
ausführung den Casus fowderis vor. Das schnelle Vor.
gehen im Ruhrgebiet zwingt also die Regierung, die
militärischen Maßregeln ins Auge zu fassen, die den
Charakter »onVorfichtSmaßaahmen tragen. . Da » Schrei,
ben, das an die französischen Vertreter im Ausland b«.
züglich der Ereignisse im Ruhrgibtet gerichtet wurde, ist
genau umschrieben und entschlossen versöhnend und wür-
digend. Herr Göpprrt bemühte sich noch einmal im
Ministerium de« Auswärtigen, unser«Vertreter über de»
Charakter der deutschen Operationen im Ruhrgebüt zu
unterrichten. Er bestand darauf, der französischen Re«
gierung oon Garantirmaßvahmru abzuraten. Die Reich»,
«ehr setzte gestern den Kamps auf das hartnäckigste gegen
di« Arbeiter fort.

— In den nächsten Tagen wird die planmäßige
Verringerung der Heerekstärke so weit durchgesührt sein,
daß die gesamte Reichswehr nur noch 200000 Manu
beträgt. Die Entlassungen aus der Reichswehr in de»
letzten Tagen find ordnungsgemäß vor sich gegangen.

— Der ReichSmivister des Innern hat die Lande»,
regierungen um Anweisung an die Gemeindebehörden
Sbeten,all«Vorkehrungen für svfortig, Ausstellung derthlerlisten für den Reichstag zu treffen, s« daß die
Wählerlisten Ende Mai fertiggestellt find.
» »s—  Die Reubesetzung deS WtsderanfbauministeriumS
sollt« nach den Abmachungen unter den drei KoalitionS.
Parteien der demokratischen Fraktion zuiallen. Auf Vor.
schlag der demokratischen Fraktion ist nunmehr der
Reichskanzler Müller mit dem Syndikus der Handel «,
kammer Düsseldorf, Dr . Brandt, in Verbindung getreten,
und es besteht dis allergrößte Wahrscheinlichkeit, daß
Herr Dr . Brandt sehr bald zum Wiedrraufbaumtnister
ernannt wird. Dr. Brandt ist Vorsitzender der Düffel,
dorfer demokratischen Stadtverordnetenfraktion und gilt
a!» hervorragender Kenner der westlichen Industrie.

— Der Entwurf einer RrichshrimstättengefetzeList
der Nationalversammlung zugegangen. Er beschränkt
sich darauf, die neue RechtSform der Heimstätten recht,
lich zu gestalten; Maßnahmen zur Bereitstellung von
Mitteln an Land und Geld, um Heimstätten zu schaffen,
gehören nicht zu seiner Aufgabe. Nach den grundlegen¬
den Bestimmungen dürfen »ur daS Reich, die Länder,
di« Gemeinden und Gemeiudeverbände Heimstätten au «,
geben. Daneben sollen die obnsten Landesbehörden
ander, Verbände, z.B. Versicherungsanstalten, Siedlung »,
unternehmen, als Ausgeber zulaffen können. Die Au»,
gäbe von Heimstätten durch Grundbesitzer oder durch ge.
werbliche Unternehmungen an ihre Arbeiter ist auSge.
schloffen. Außer landwirtschaftlichen Stedeluv gen könne»
auch Fischrreigrundstücke. Mühlen oder andere Klein.

Ar! if ! «tztm M.
Rs « «« »m  H . Hill.
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(48. Fortsetzung.)
I 32. Kapitel.

Am ganzen Körper zitternd und wie gelähmt von
der Furchtbarkeit der eben empfangenen Eindrücke, stand
Edith da. Aber ihr moralischer Mut hatte sie trotzdem
noch nicht verlassen. Ob diese Menschen ihre Feinde waren
oder ihre Erretter —, sie hatten soeben vor ihren Augen
ein abscheuliches Verbrechen begangen , und darum durfte
nichts Gemeinsames sein zwischen ihr und ihnen.

„Was da geschehen ist, ist grauenhaft, " stieß sie mit
bebenden Lippen hervor . „Und es darf nicht ungesühnt
bleiben. Wissen Sie denn , was geschehen ist ? Jener
furchtbare Weigelt hat einen Menschen ermordet ."

„Einen Menschen, der hundertfach härtere Strafe ver¬
dient hätte als diese," lautete die kalte Erwiderung . „Und
Sie — ich wiederhole es —, Sie sollten wahrlich die Aller¬
letzte sein, ihn zu bedauern . Soll ich Ihnen sagen, was
er getan hat ? Er hat Ihren Vater ermordet ."

Mit beiden Händen mußte sich Edith an den Rand
des Tisches klammern , um sich aufrechtzuerhalten . Denn
ihre Knie bebten, und wie ein schwarzer Schleier legte es
sich vor ihre Augen . Aber mit ungeheurer Anstrengung
des Willens blieb sie dennoch auf den Füßen.

„Nein, das glaube ich nicht. Das ist ganz unmöglich."
„Was soll unmöglich sein ?" mischte sich Weigelt- ein,

der eben mit vollkommen ruhigem Gesicht in das Zimmer
getreten war . Und die Hausdame klärte ihn auf:

„Ich habe ihr gesagt, daß der da unten der Mörder
ihres Vaters gewesen sei. Aber sie will es nicht glauben ."

»Glauben Sie 's immerhin, " wandte sich der Diener an
die Komtesse. „Wenn ich es Ihnen sage, dürfen Sie sich
schon darauf verlassen. Denn niemand ist über diese Dinge
besser unterrichtet als ich."

„Und ich wiederhole , daß Sie lügen, " beharrte Edith.
«Es ist durch das Gutachten des Arzte» festaestellt, daß

er m seiner nnruosen ^ runcenyeu gar nicht tmstanoe ge¬
wesen wäre, das Verbrechen zu begehen."

Weigelt lachte höhnisch auf.
„Der Arzt und die Polizei und der Herr Baron von

Reckenburg, sie haben sich alle miteinander als Dumm¬
köpfe und Einfaltspinsel erwiesen. Keinem von ihnen ist
es in den Sinn gekommen, sich die allernächste und ein¬
fachste Möglichkeit zusammenzureimen . Die Betrunkenheit,
wegen deren man den sogsnannten Herrn Grafen aus der
Gesellschaft entfernte und auf sein Zimmer schaffte, war
nichts als eine gut gespielte Komödie, denn in jenem
Augenblick war der Bursche so nüchtern wie Sie und ich
es in diesem Augenblick sind. Sobald man ihn mit mir
allein gelassen hatte, ging er in das Arbeitszimmer hin¬
unter , um den schlafenden Grafen zu ermorden . Und
erst als er wieder heraufgekommen war , trank er sich
wirklich den Rausch an, den man später so gewissenhaft
bei ihm feststellte. Der war dann allerdings so -echt, wie
er nur sein konnte, denn er hatte beinahe eine ganze
Flasche Kognak auf einen Zug hinuntergestürzt ."

Fassungslos, mit weit geöffneten Augen und stocken¬
dem Herzschlag, hatte Edith die zynische Enthüllung ange¬
hört . Die letzten Worte des Dieners aber waren nur noch
wie aus weiter Ferne an ihr Ohr gedrungen , und ihr
war , als begännen plötzlich alle Gegenstände des Zimmers
sich in tollem Wirbel um sie zu drehen . Sie hatte die
Empfindung, daß ihr der Boden unter den Füßen weg¬
gezogen würde ; eine namenlose Angst schnürte ihr das
Herz zusammen. Sie wollte schreien, aber kein Laut ent¬
rang sich ihren Lippen, und in der nächsten Sekunde hatte
eine wohltätige Ohnmacht die Schleier des Vergeffens über
sie gebreitet.

„Was nun ?" ftagte die Iohannsen mit bösem Aus¬
druck, indem sie auf die anscheinend leblos in einen Sessel
Gesunkene deutete. Und mit einer gewissen Hast, als
ob es ihm darum zu tun wäre , etwas zu verhindern,
das sich drohend in den stechenden Augen des Weibes
ankündigte, erwiderte Weigelt:

„Vorläufig gibt es für uns nichts Dringenderes als
die Vorbereitungen zur Flucht. Laß mich zuerst binunter-

Qeijeu , um uie turnt ^ vusiau u <c uuioUacymcu , ult ; uUrt
einmal leider unerläßlich ist. Du wirst ja nachher schnell
mit der deinigen fertig sein, denn für dich ist die Gefahr
der Entdeckung nicht so groß."

„Und das Mädchen?" beharrte sie.
„Ach, du siehst doch, daß sie vorderhand unschädlich

ist. Dies sieht ganz aus wie eine Ohnmacht, aus der sie
nicht gar zu schnell erwachen wird. Es genügt vollkomme «,
wenn du hier bleibst, um sie zu überwachen . Nachher
— nun , nachher wird sich das weitere schon finden ."

Er ging hinaus und begab sich in eine Kammer , die
man recht wohl hätte für das Ankleidezimmer eines Scha «-
spielers hatten können.

Denn es gab darin nicht nur eine Menge der ver¬
schiedenartigsten Kleidungsstücke, sondern auch einengroßen
Toilettentisch mit Schminknäpfchen, Puderdosen , Farbstifte«
und einer ganzen Anzahl von Perücken und falschen
Bärten . Mit Hilfe dieses reichhaltigen Arsenals hatte sich
der blonde Weigelt ohne große Mühe und mit verhält¬
nismäßig wenig Zeitaufwand in den dunkelhaarigen Dokto»
Pittius verwandeln können, ohne daß selbst Ediths scharfes
Auge die aufgeschminkte Maske durchschaute, und mit
Hilfe dieser Theaterrequisiten fiel es ihm auch jetzt nicht
schwer, sich ein exotisches Aussehen zu geben — so unge¬
fähr , wie man sich einen Vollblut-Mexikaner oder Brasi¬
lianer vorstellen mag. Dazu legte er einen sehr elegante«
Reiseanzug an von etwas exzentrischem Geschmack, wie
ihn diese Herrschaften lieben. Und als er einen letzten
Blick in den Spiegel warf, hatte er alle Ursache, sich selber
ein Kompliment über die Geschicklichkeit zu machen, mit
der er in erstaunlich kurzer Zeit die Metamorphose oofr
zogen hatte.

Trotzdem mußte seiner Helfershelferin droben da«
Warten zu lange gewährt haben, denn plötzlich stand sie
auf der Schwelle.

„Nun ?" fragte sie. „Bist du fertig 7"
„Wie du siehst. Habe ich mich nicht in eine« voll¬

kommenen Gentleman verwandelt ? Bist du mit mir zu¬
frieden ?" - > ,

Mit einem flüchtigen Blick nur streifte sie über ihn
hinweg.



betriebe als Heimstätten angeschlossen werden. Eigentum,
bas lediglich zum Erwerb durch Vermieten oder Ver-
pachten benutzt wird, ist keine Heimstätte. Bei der Ver¬
gebung der Heimstätten sollen vorzugsweise berücksichtigt
«erden KriegSb-schädigte, Kriegsteilnehmer, Witwen der
im Kriege Gefallenen und kinderreiche Familien. Sie
oberste LandrSbehödr kann Vorschriften erlassen über die
Größe der Heimstätten. Die Heimstätte erhält ihre be¬
sondere Eigenschaft durch die im Entwurf vorgesehenen

• Vorrechte und Beschränkungen und durch die Befugnisse
deS Ausgebers und der Behörden. Nur ein Grundstück
kann als Heimstätte auSgegebrn werden, das unbelastet
ist oder wenn der Vorrang der Heimstätteneigenichaft
von den sämtlichen Beteiligten gemäß tz 860 B. G. B.
zugestanden und seine Emtraffang formgerecht bewirkt
wird. Der Vertrag, durch den sich der Ausgeber ver.
pflichtet, daS Eigentum an einem Grundstück zu über¬
tragen, bedarf der gerichtlichen oder notariellen Beur¬
kundung.

— Zu der bereits gemeldeten Verfügung der iater-
alliierten Kommission in Oberschlesieu, daß dir Bewohner
des Abstimmungsgebiets zu den R -ichStagswahien nicht
berechtigt seien, erfährt die „Telegraphen Usion", daß
die deutsche Regierung allrrschärssten Einspruch gegen
dieses Vorgehen erheben wird. Die Souveränität über
Vberschlesien gehört Deutschland. Wmn zwar auch zur
Zeit die SouveränitälLrechte ruhen, so ist die interalli¬
ierte Kommission doch zu der von ihr getroffenen Maß¬
nahme nicht berechtigt.

-»-Löte dem „Lokal-Anzeiger" mitgeteilt wird, hat
sich am 4.und 5 April 1929 die Kommunistische Arbeiter-
Partei Deutschlands konstituiert, da di« Zentrale de«
Spartakusbundes durch ihr Eintreten für Parkamrntaris-
ums, Gewerkschaften und gesetzliche Betriebsräte
mehr inS reformatorischr Fahrwasser gelangte. Die
K. A. P . D. stellt sich auf dm Boden der dritten Inter¬
nationale.

— Die Jpu meldet auS Newyork: Vor einiger Zeit
ist von einer amerikantschm Handelsgruppe an Deutsch,
lavb ein Kredit von 25 Millionen Dollar gewährt
worden, wofür hauptsächlich Fette gekauft wurden. Di«
ersten Sendungen find bereit« verschifft worben.

Dänemark.
— Seit der Verkündung deS Grneralstreiks am SamS-

tag « ar die Volkssttmmung immer drvhender und er¬
regter geworden. Am Samstag abend fanden in ver.
schiedenen Teilen Kopenhagens regierungs- und königS.
feindliche Kundgebungen statt. Angesichts dieser Lage
berief der König am Samstag abend die Parteiführer
zu fich und hatte mit ihnen die ganze Nacht Besprechun¬
gen über die politische Lage. Sm 4 Uhr morgens teilte
er dem Ministerium die Berabschieduag mit. Um 8 Uhr

x morgen« berief er im Einverständnis mit den Partei¬
führern den Obervormuud FrtiS, einen anerkannt tüch-
sichm Staatsbeamten, zu sich und übertrug ihm die Neu-
blldsng de« Kabinetts. Gegen mittag konnte Frii«
bereits seine Mtnisterltste vorlegen.

AtaNev.
— Ans Triest wird gemeldet, daß am 31. März

d'Ammnzio den Nattvnalrat einberufen hat u,d daß er
1, Gegenwart der vom Volke ge» ählten Versammlung
die Unabhängigkeit Fiume« erklärte, sawie deffe» Kon¬
stituierung als freier und souveräner Staat . Dieser
Beschluß wurde offiziell der italienischen Regierung
mttgeteilt.

— Einer Washingtoner Meldung zufolge legt«Wilson
dem Senat den Bericht der unter Führung de« General«
Harkord nach Armenien entsandten Mission vor. Der
Bericht fordert, daß Koristantinoprl uad das anatoltschr
Hinterland den Türken fortgenommen und einer Man¬
datarmacht übertragen werde. Harkord glaubt, daß fünf
Jahre erforderlich sein würden, um Ruhe nnd Ordnung
im Land« wkdrrhrrzustellen.

„^ ai wuroe oto) aus oeri ersten » tut unier Hunderten
wiedererkennen, " sagte sie etwas geringschätzig. „Aber es
M wohl möglich, daß die Dummköpfe von det"-Po !izei
weniger scharfe Augen haben. Geh jetzt, daniit auch ich
m««y «nmeiden rann, ^cy oenre, rmr yaven reine Ursache,
mit unserer Zeit allzu verschwenderisch umzugehen ."

»Nein — sicherlich nicht. — Aber die Konftesse? Ist sie
noch immer ohnmächtig, daß du sie allein lassen konntest?"

»Ja , bis jetzt hat sie sich nicht gerührt . Und ich habe
fie selbstverständlich eingeschlossen."

Der Diener musterte sie mit einem argwöhnischen
Dkkk.

»Sage mir die Wahrheit !" forderte ec. »Du hast sie
doch nicht etwa - ?"

Sie lachte kurz auf.
„Sei unbesorgt ! Ich habe ihr kein Haar gekrümmt.

Ich werde mich hüten, mich mit dergleichen zu befassen.
* <* dem Zuchthaus fürchtet man sich ja nicht mehr allzu¬
sehr, wenn man es einnial kennen gelernt hat . Aber, um
Mt* dem Scharfrichter Bekanntschaft zu machan, habe ich
«mstweilen mein Leben doch noch zu lieb. Was da getan
werden muß, ist deine Sache. Und du wirst ja hoffentlichSlbec wissen, was du deiner und meiner Sicherheit schul-« bist."

Er nickte wohl zustimmend, aber er vermied es, sie
o«,usehen . Und er wollte sich eben schweigend zum Gehen
worrüen, als sie ihn noch einmal aufhielt.

„Wo ist — du weißt schon, was ich meine. Ich er
wvrtete , ihn auf der Treppe zu finden. Aber es ist gut
Mi du ihn gleich beiseite geschafft hast."

»Er war ein. schweres Stück Arbeit," erwiderte Weigelt.
während es seinen Körper schüttelte. „Nicht um alle
Schätze möchte ich das noch einmal machen."

-Du weißt bestimmt, daß er tot ist ?" .
Der andere bejahte stumm. Die Art, wie er sich

ststwer auf eine Stuhllehne stützte, ließ erkennen, daß ihn
wese Erörterungen angriffen.
. !" sagte die Hausdame vor sich hin,
halblaut nur und wie zu sich selbst, aber doch immerhin
v««tlich genug, daß er es verstehen konnte. Da raffte er
stch «ewaltsam zusammen.

glitte.
[I] Die Schuhmacher>ZwangSiariir-rg hat in ihrer

letzter; Versammlung am 6 Lprtl beschlossen. abermals
eine Erhöhung der Richtsätz« um wetierr 35 Prozent
eintreten zu lassen, svdaß also auf di; alten Preise vorn
Januar insgesamt 50 Prozent zuzurechnen sind. Die
Erhöhung gilt vom Lage de« Beschlusses. E« gift be-
bäuerlich, daß die« für den Bedarf besonder« wichtige
Kleidungsstück abermals teurer werden muß. doch liegt
der Grund »ur in der dauernden Steigerung der Leder¬
preise. Es werden heute schon über 99 Mk. per Pfund
gezahlt, daß iß mehr als da« lOfache de« Augustpreise«
und mehr als du« 30sache de« Friedenspreise«.

][ Die teilweise recht erhebliche Verzögerung in der
Beurbeituug der VnsorgrmgSangelkgenhriten ist in vielen
Fällen darauf zurückzuführen, daß au« den Eingaben
der Antragsteller oft nicht ohne weiteres die Art des
Versorgungsautrags zu ersehen ist. Zeitraubende Rück-
fragen, Irrläufer und Nachforschungensind mehrfache
Folgen, weil nicht ersichtlich ist, ub e« sich bei der Ein¬
gabe um die gesetzliche Versorgung, um Unterstützungen,
widerrufliche Zuwendungen, um Smdengebühmiffe oder
dergleichen handelt, oder weil in den Anträgen nähere
Angaben über den letzten Truppenteil, dem der V:rsor
gungSberechtigts oder der Verstorbene angehört hat,
fehlen. Hrroorgehoden muß werden, daß durch dir im
November ISIS plötzlich eingchtzts Maffrnsntlaffung der
Heerekaugehörigen die Arbeit bei den Bersorgungsstellen
außerordentlich angewachsen ist. E.ne groß' Anzahl der
Anträge wußte deshalb für spätereZ-it znräckgestellt
wrrdm. Trotz aller erdenklichen Mittel war es bisher
dm VersorgungSstellen nicht möglich, dir vorhandenen
Rcstbestände schneller al« eS geschieht, aufzuarbeiten. Ja
et« a 2- 3 Monaten hofft das BrrsorgungSamt dt«
Hauptarbeit der erstmaligen Anträge geleistet zu" haben.
Mil der in Aussicht stehenden Neuregelung der Brrsor-
guugsgesetze wird eine bkdeutendr Vereinfach»» ; in der
Erledigung, Feststellung und Anweisung der Bersorgungs-
grbührniffe verbunden sein, sodaß damit auch ein erheb¬
licher Teil der jetzt noch vorhandenen Umständlichkeiten
tu Wegfall kommt. DaS Zuständige Versorgungsamt
nimmt in erster Linie jede M8,lichkei: wahr, um die
hrrvorgerufeas verständliche Mißstimmung in den Kreisen
der KriegSbrschädiztLN»nd Hinterbliebenen, u beheben.

* Limburg,  8 . April. Ein Limburger, dem e«
hem« morgen um 6 Uhr gelang, mit dem ersten Zug
Frankfurt zu verlasse», schildert seine Eindrücke über die
ersten Stunden «ach »er Besetzung. Danach war dir
Tatsache der feindlichen Besetzung gegen6 Uhr i« Stadt-
irmern nur den wenigste» bekannt. Allgemeine Auf-
merksamkeit erregte ei« französischer Flieger, der in ge-
ringer Höh« üb« un« ARistog. Wir konnten uns tu
ber Elektrischen nicht das Ausrauchen de« französischen
Fliegers in dir »sutrale» Zone erklären, an eine Besetzung
dachte keiner. Da sah«« wir auch schon aus der Ferne
mächtig« T««k» am Bahnhof stehen. Verneine oder
audere dacht« an «tuen Putsch «ach Berliner Muster ia
der letzte» Nacht; doch die blaue» Uniforme« und di«
Stahlhelme belehrten un« eine« audere«. Wir ein große«
Heerlager sah der BahuhofSplatz au». Lus alle Straß Zu¬
richtungen waren Maschinengewehr«. darunter di«Tank«
gerichtet und in - auz geringer Höhr surrten zahlreiche
Flugzeug«, die andauernd kreisten. Im Bahnhof selbst
herrscht« dasselbe stahlblau«Bild, Gewehrpyramide staub
an Gewehrpyramide. Zmischen de« auffallend wenig
zahlreichen Publikum, da« dir erste» Zitze benutzen wollte,
uud den frauzösischen Poste« kam es hier und da zu
kleinere« Zwischenfällen.

' Herboru.  7 . April. Wie das „Herb. Tagebl."
mittrilt, sind auch oo« den tu dt« Diedstahlsaffitre ver¬
wickelten Beamten jetzt zwei entlasten worbe«.

* Selter « , 4 April. Der Mörder der Photo¬
graphen Völxe», der Knecht Willi Kuchenbecken an«

„Die Hauptsache ist, daß wir das Geld haben, " er¬
klärte er in verändertem , forciert leichtfertigem Ton . indem
er sich mit der flachen Hand auf die Brust klopfte, dahin,
wo er vermutlich die Brieftasche des Ermordeten verwahrte.
„Damit hilft man sich schließlich über alles weg, sogar über
unbequeme Gewissensregungen."

„Und du hast auch ganz sicher alles ? Du hast nicht»
übersehen von dem, was er bei sich trug ?"

„Nichts. Wenigstens nicht, soweit es sich um Bank¬
noten und um Wertpapiere handelte , die sich ohne Ge¬
fahr zu barem Geld machen lassen.' Auf den größeren Teil
der Summe freilich müssen wir schweren Herzens ver¬
zichten. Denn die hatte er sich in Form eines Schecks
aushändigen lassen. Und den dürfen wir natürlich nicht
zu verwerten suchen, wenn wir uns nicht wie rechte
Tölpel-ffelbst ans Messer liefern wollen."

„Schlimm genug . Aber ich sehe ein, daß sich nichts
dagegen tun läßt . Und nun laß mich allein!"

Als er hinaus war , starrte sie sekundenlang mit
finsterem Blick auf die Tür , durch die er verschwun¬den war.

„Ich weiß, daß er ihr nichts antun wird," murmelte sie
in sich hinein . »Sie dauert ihn, weil er in sie verliebt ist.
Aber es ist gut , daß ich auch noch da bin."

Ehe sie daran ging, sich in das bereitliegende vor¬
nehme Neisekostüm zu kleiden, nahm sie eine andere, selt¬
sam anrnutende Verrichtung vor. Aus einer Ecke brachte
sie zwei große, anscheinend vollständig gefüllte Blechkannen
zum Vorschein, denen, als sie die Deckel abhob, ein inten¬
siver Petroleumgerüch entströmte, und mit dem Inhalt
dieser Kannen benetzte sie in allen Zimmern des untersten
Stockwerks die vorhandenen Möbel , Vorhänge und sonsti-
gen Einrichtungsstücke in so reichlichem Maße , daß sie bei
der Berührung mit einem Feuerbrand notwendig in hellen
Flammen auflodern mußten.

Dann erst ließ auch sie sich vor dem Toilettentisch
nieder und verwandelte sich mit einem Geschick, das nicht
geringer war als das ihres Komplicen, binnen kürzester
Frist in eine sehr »ornehm avssehende Dame der großen
Welt . —

/
Kaichen, wurde gestern abend durch den hiesigen Krimi-
nalkommiffar Müller in Kaichen verhaftet und heute
nacht in daS hiesige Gefängnis ringeliefert. Die Tr-
mitteluug de« Täter« war verhältnisuräßig leicht. Kurz
nach der Tat wurde Kuchenbrcker Mit einem Fahrrad
gesehen, auf dem ein photographischer Apparat «uf.
geschnallt war. Die Beschreibung des Täter«, die dem
Kriminalkommiffar an Ort und Stelle gemacht wurde,
war s» genau, daß der Mörder sofort verhaftet werden
konnte. In seinem Besitz befanden sich das Fahrrad,
die Uhr und der photographische Apparat de« Ermordeten.
Weites eine Srlbstladepistole mit Patronen, zu denen die
am Tatort vorgenommmr Hülse paßt. Die Pistole will
der Täter erst kurz vor der Tat gekauft haben.

'Bad Nauheim,  5 . April. Die Hotel- und
GasthauSaagestellten find in eine Lohnbewegung einge-
treten, » eil die Unternehme; die Einführung der feste«
Entlohnung und Abschaffung ber Trinkgelder sablehnen.
Sie wollen nunmehr ihre Fächerungen durch Arbeitsein¬
stellung erzwingm und haben ihre OrganifationSoer-
tretung mit der Durchführung des Kampfes beauftragt.

' Niederlahn st ein.  5 April. Ein lief b-dauer-
licheS Zeichen unserer Zeit sind di« sich immer wieder-
holenden Diebstähle. Man schreckt vor keinem Wagnis
zurück, um dem Verbrechen zum Erfolgs zu verhelfen
und die Ruh« und Sicherheit der ohnedies genug lei-
drnden Bevölkerung zu gefährden. Insbesondere mehre«
sich die Schiffsdirbstähle auf dem Rhein, bei denen vor
allem Kohle und Schmuggelware von bedeutendem Werte
den Gegenstand des unsauberen Treibens bilden. Da«
L mdgerrcht Wiesbaden hat itt seiner letzten Schunq gegen
2 Diebe aus Niederlahnstein, .die sich des Diebstahl»
wrrtooller Häute aus einem Schiffe schuldig gemacht
hatten, je eine einjährige Gefängnisstrafe verhängt und
bet der Urteils»rrkündigunz zum Ausdruck gebracht, daß
nur die exemplarischsten Strafen dem ßöel steuern könnten.
Möge der Sitt -nver wilde mag bald wieder eine Zeit von
Treue und Glauben folgen.

'J asse  1 b. St . Ingbert , 1. April. Kürzlich wurde
berichtet, daß sich eine groß; Anzahl Einwohner au«
Haffs! ohne jrdes R;cht und unter schwerster LetzenSge-
fahr daran machten, den schon viele Jahr « nicht mehr
im Betrieb befindlich;« Eisenbahntunnel zwischen St.
Ingbert und Hassel abzubrechen, um das heute so wert-
volle Eisenmaterial, Schienen und Böge», wie auch starke
Träger hrxauszuschaffen und-zu verwerten. E n großer
Teil des Material« war schon fortgrschafft und bei den
Althändlern der Gegend zu Geld gemacht, als die Gen-
darmerie dahinter kam. Manche Familien verschaffte«
sich auf diese Weis« eia Einkommen von mehreren 1000
Mark. Eine Strafverfolgung alle: Beteiligten ist nun
ringeleitet worden und bis jetzt schon 25 Person«» er-
mittelt, welche fich auf dies« Weise einen Gewinn ver-
schafften.

Lila Krokus.
(Emc Naturskizze.)

Der Winter » ar »«gewöhnlich mild gewesen. Be-
reit« tm Februar blühten die Schnerglöckcheu. Und»»»
im März folgt drr andere vorzeitige Blumenflor.

Ganz ist'« wie im Spätherbst.
Man meint, es wären die sonnengoldnea Tage de«

September«, de« Oktober«.
Uad um die Illusion vollständig zu machen, durch,

stiege« leichte Fäden die Lust. Sommrrfäde» heiße« sie
tm Spätherbst, Marteuzarn, Altweibersommer, uud die
Tage umkleidet die liebliche Naturerscheinung mit ihrem
poetische« Glanz. Wie könnte man wohl jetzt tm Bor-
srühlixg diese zarten Gespenst: benennen?

Sinnige Analogie, daß die Natur dasselbe Antlitz
zeigt, menn st« aus ihrem Todesschlummer erwacht uud
wenn sie in ihn versinkt!

Es kommt alle« auf ein« heraus. Aus de« Tod
keimt Lebe», manch Srben ist «ur verhüllter Tod. DaS
Leben ei» Trau« , drr Traum oft ein schönere« Leben.

Spinnt, leichtbeschwingte Fäden, schlingt euch um

Weigelt war der erste, der eine Viertelstunde später
die Stätte ^ des Verbrechens verließ . Nach Verlauf von
ungefähr zehn Minuten folgte ihm, der getroffenen Abrede
gemäß, seine Mitschuldige, um ihn an einem vorhor ver¬
einbarten Platze wieder zu treffen.

Sie hatte , ehe sie dem unheimlichen alten Hause für
immer den Rücken kehrte, alles getan , was sie ju ihrer
Sicherheit für erforderlich hielt.

(Fortsetzung folgt.)

Die Behandlung der kulkurkrume
des Gemüselandes.

Bon I . Pelz.
(Nachdruck verboten.)

Der Gemüsebau erfordert eine Kulturkrume von
großer Mächtigkeit; 40 bis 50 Zentimeter tief rigolt, ist
micht zu viel. Bon vornherein läßt sich jedoch nicht immer
bi» zu einer solchen Tiefe eindringen , und zwar aus fol¬
genden Gründen : Erstens ist der Boden nicht immer bis
zu dieser Tiefe so nahrhaft , daß er ohne weiteres als
Kulturboden bezeichnet werden kann, zweiten» wechselt
innerhalb dieses Maßes nicht selten die Beschaffenheit des

, Bodens — sie wird meist in der Tiefe für die Kulture«
minderwertiger — und drittens gestatten die Grundwasse»-
verhältnisse nicht immer das Eindringen vis in diese Tiefe.

Falls der Boden nicht nahrhaft ist, erfordert er i«
erster Linie eine erhebliche Stickstoff- nnd Humusunteo-
ftützung. Es wäre dabei zunächst nicht zu tief zu rigolen,
22—30 Zentimeter dürften für bescheidene Ansprüche, mit
solchen muß dann schon vorliebgenommen werden, ge¬
nügen. Erst in späteren Jahren wäre stückweise tiefer zu
geben. Es ist übrigens eine nicht gar seltene Erscheinung,
daß in größerer Tiefe nahrhaftere Schichten liegen. Eine
Untersuchung des Untergrundes ist deshalb auf alle Fälle
geraten . Das sogenannte Wenden des Boden », das
dazu dient, die besseren tiefen Schichten an die

<



äen Brsmbeerstrauch mit den paar harte«, überwintertLN
BIStte:« drüben am Wuldfanm , wo »orjährtgeS Laub
im Wi«de raschelt, macht «S gerade wie damals , als

welke Blätter nieder
Man meint, es » olle wieder Frühjahr » erde»

chwrbte«.

chönen Spätherbsttage«,
sage ich heute, «nd

sa,te« die Mensche» a« den letzten
.Ma » « eint, es » Srr Herbst

und rmwrllkärlich schweift « ei» Blick über das »er.
Llickem Grün der Wirse, ob da nicht ihre Rosen hervor-
sprießen, ros-, firischfarde«, lila . Alle!» die Wiese ist
dlu» e«!eer. Doch drüben in dem zu meinem Wohnsitz
gehörigen Garte» sprossen lrnzkündend aus schwarze»
Beeten Blumen, , oldgelb, blau . u»d auch lila.

»ilaCrokus , gleichst du nicht ganz»der Herbstzeitlose?
Arme M«mr1

»sd »ach der Naturgeschichte gehört ihr btfbe ja auch
zm gleichen Familie.

Ihr gehört -u meinen Lieblissge», ihr Zeitlosen des
Krätzj'ahrs. Die Natur ist euch nicht gut. Such läßt
sie bereits erblühe», mm ba§ Grün in der Knospe
noch schlummert, eure Blumenschwesternauf der Herbst,
wiese verblthen, menn baS Srü « fcho« wieder dahin stirbt.

tzhr ksrklMtz« früh auf die Welt, jene kommen zu
spät. Wohl besucht euch, vom frühe« Sormenstmhl v-r-
lockt, bans UAd «rann ein Falter , ein überwinterter
JuchSschmetterling, ei» verblaßter Citro»?nvogel U»d
euch>Herbstzeitlosen besucht wohl ein farb;r>päKt ?zer
Admir-Il oder ein Trsuermantel . Ab«r die volle Sommer-
praHt, die seht ihr nicht « ehr.

Za spät — zu frühl Zwei traurige Worte. ZK
gibt Mmsche«, die habe» sich Sri alle» Handlungen
und v '̂ ebeuhette» ihres 8 <besS das eine ooer «adere
dieser Worte oorzuMrfen.

Der Mensch ist «ine Blum «. Za früh — za spät.
BluMesios. Nrsschenlos . W . W._

Seite Am« «.
Frankfurt  a . M ., 8. April, 7 30 V. Die Volks-

leidmschafte» führte» gestern nachmittag kurz nach 2 Uhr
zu emtm  Zusammenstoß an der Hauptsache Eine
dichte Menschenmauer bildete sich um den von Marokkanern
besitzt;» Schillerplatz und gab ihre» Gefühle« über den
ang«kündigten Abzug der Franzosen « «»erhohle» Aus¬
druck. Aus bisher nicht aufgeklärte» Ursachen gaben die
Truppen eine Aazahl Schüsse auf die Meng« ab. Mehrere
Personen stürzten tot zu Boden, eine Anzahl wurde
verletzt Nach Mitteilung der Rettungswache sind 6
P rf»«m gelötet, 35 Äerwundet worden. Die Salve
bewirkte, daß für einen Augenblick Ruhe eintrat . Doch
kurz darmch umringte von neuem eine undurchdringliche
Mmschexmauer den Platz und erging sich j» Brr
wünschu«ge». J -szwischem erschien Polizeipräsident Ehrler
und ließ sich vo» den Offiziere« die Eiazelheite» erkiare».
AIS Her, Ehrler mit einem französischen Offizier ei»
Aut« besteigen wollte, drängte sich die Menge an den
Wagen heran und warf dem Wage« Steine nach. Jg.
Wischen hatte man den verschiedenen Kasernen die
französischen Truppen alarmiert , die in dichten Züge»
anrückten und die Hauptwache besetzten. Panzeramos
wurden an der Hauptrsachr aufgefahren u»d Maschine».
ge» rhr« an den Straßenecken postiert. Unbekümmert
U« di« Todesgefahr Lurchwogte bi« Menge die Strecke
von der Hauptwache bis zum Frankfurter Hof. Auch
vor dem Bahnhof spielten sich erregte Szenen ad. Doch
kvk»ts hier B utsergießen verhindert werden. Einige
Lioil 'ste» wurden verhaftet.

Frankfurt  a . M, 8, April . 7.40 B. Der kom¬
mandierende General der BssaßungStruppen gibt bekannt:
Da» Gerücht von dem Abzug der Besatz« agStruppm ist
durchour falsch. Die Besatzung bleibt.

Frankfurt «. M, 8.April , 7.40 B. Der Magistrat
»nd die Stadtverordnete« haben als berufene Vertreter
»er Stadt Heim oberkommandierende« General der Be-
satzungstruppen in Mainz feierlich Verwahrung eingelegt
lege» die de« Krtedrnszustaud brechende Besitzung de,Stadt.

Franklurt  a M., 8. April, 7.50. Die Zeitungen
dürfen heute früh wieder erscheinen. Eine Vorzensur
findet nicht statt. Jede Zeitung ist ^verpflichtet. die
hmtize Beka,»tmachur.g des Polizeipräsidenten auf der
Titelseite zu veröffentlichen. Im Halle der Zuwider¬
handlung find Strafe« von 15000 -20000  Mark ror-
gesehen.

Frankfurt a ' M. 8 April , 7.50 » . Der Tele,
fonverlehr durfte gestern wieder anigmommen » erden.
In der Börse war die Tendenz bek̂ wenig angeregtem
Geschäft im allgemeinen fest. Drurfchs Anleihen zogen
an. A«f die Berliner Börse blieb bte Besetzung Frank
fmtS einflußlos. ba man brr Meinung war , daß sie
nicht im Emserstäsdnis mit de« übrige» Alliierten er¬
folgte. Dir Kurse stiegen kräftig. »

Wiesbaden, 8. April. 8 80 B. Nach der Be.
setzung son Hanau ist dis. französische»Rhsinflattille in
Hanau ringetroffen. Der größte Teil der Franzosen , die
Frankfurt besetzt haben, ist von Wiesbaden heraagerückt.
I » Wiesbaden wurde am Möatag , nachdem sich die
Truppen nach Frankfurt in Marsch gesetzt hatten , der
Belagerungszustand v-rhäsgt . Die französisch» Militär-
behärde forderte vom Magistrat der Stadt Frankfurt
für 220 Offizier« bezw. OsfijierSfamilien Bürgerq rartrere.

Berlin, 8. Avril, 8 00  H. Die Nationalversamm¬
lung wird, » ie jetzt bekannt wird, am Samstag zu-
sammentreten. Am gestrigen Nachmittag har die Regte-
rung zu der Eirrber»fung ihr Einverständnis gegeben.

Bochum, 8. April. 8 00  B . Der Streik der Eisen,
bahner ist beerbet. Der Bekehr nach allen Richtu»gen
ist wieder ausgenommen. Die Forderungen der Eisen-
bahner sind restlos erfüllt̂ Gestern ist ein Regiment
R-ichswehrttuppen in die Stadt einmarschiert, um dt«
Ablieferung der Waffen zu Überwache«.

Kopenhagen, 8. April, 820 B. Wilson hat an
den Obersten Rat eine Note gerichtet, in der er aas bis
Erfahr aufmerksam « acht, die Frankreich für den Block
der Alliierten und für die Lage in Europa bebmut
Der Präsident stellt das Vorgehen in seiner Note dem
Vorgehen Italiens in der Adrtasiags gleich

Rom,  8 . April, 3.00 B. Der italienische Minister,
präsidsnt Nitti empfing den deutschen Vertreter und
erklärt« ihm, bis italienische Regierung betrachte die
Ruhrfrage lediglich als eine deutsche interne Angelegen,
heit Italien wünsche eine rasche Erledigung ohne Ver.
«icklrmgen, die für ganz Europa schädlich sei» würden.
Sicheren Nachrichten zufolge will der Papst den Versuch
machen, durch Kardtnvl Amett«  das französische
Kabinett inmäßigendemSinnebeiuflußen.
»aut einer Londoner Meldung. deS . Mffagero " wird
do.t bemängelt, daß dis Franzosen den « nzenblick
wählten, wo die englischen Staatsmänner von London
abwesend waren «nd d-chn nicht mit *jm Botschaftern
Frankreichs « ab Italiens konferieren konnten. Jeden¬
falls lehnt die englisch« Regierung die Verantwortlichkeit
für etwaige Felgen ab.

MM « LkMkMlt.
voraussichtlicheWitterung für Freitag , den 9. April.

Vorwiegend trübe mit Regenfälle», milde._Setnatiibue»ies LMriirmv.
I. 1821.  Weilbrrrg , l>«a Sl . Mrz 1920.

ES schrillt vielfach die Ansicht verbreitet zu sein, daß
zum Schlagen von »einsamen keine Erlaubnisschein«
erforderlich seien.

Ich mach« wiedrrhost darauf aufmerksam, daß bis
jetzt kein« » adernng in Zdrn Bestimmxngen über den
Verkehr mit Ölfrüchten rtagrtreten ist und daher zum
Schlagen von vffaaten (Raps, Rübsen, »ein u. Mohn)
Erlaubnisscheine elforderltch find.

Di« Herren Bürgermeister deS Kreises erfsche ich, die
früher erlassen«» Brstimmsngen über den Verkehr mit
Ölfrüchten genau z» beachten und die bei ihnen brau-
tragt «» Ölfchlaq- Erlaubnisscheine mir zwrcks Unter¬
zeichnung sorMegrn . Der «andrat.

vderfiäche zu bringen, ist allerdings eine recht müh-
^m « ««d zeitraubende Arbeit . ' Sie lohnt sich aber sicher.
«o »U wird x,xr Boderi zweckmäßig mit Kompost, Bauschutt,
Mabensuswurf und Asche neben einer sachgemäßen
Düngung verbessert. In erster Linie käme natürlich auch
eine Gründüngung in Frage , die für solche Boden nicht
M unterschätzen ist. Sie wird jedoch nur dann größere
Erfolge versprechen, wenn zugleich eine Impfung mit
sluragm vorgenonimen werden kann. Das Kompostieren
M>te jeder Gartenbautreibende mit Vorliebe betreiben,
vesinders aber, wenn der Boden hunrusarm ist. Ein
Setzler wird hierbei in der Regel insofern begangen , als
Die im Komposthaufen angesammelten Massen von vorn¬
herein mit Kalk durchsetzt werden , um alles abzutöten.
E Bakterientätigkeit wird hierdurch auf längere Zeit
Ä«stort. Die Kalkung sollte deshalb erst beim letztmaligen
«mstechen des Komposthaufens vorgenommen werden . Die
«ialkung der Aecker ist ja gut, wird sie aber selten und
oaw, zu stark vsrgcnommen , so entsprechen die Erträge

gehegten Erwartungen . Die Erfahrung
oarftx schon mancher Landwirt gemacht haben . Oft und
«>enrg muß hier die Losung bleiben, da immer bei größe-

Kalkgaben die Bakterientätigkeit auf längere Zeit

allgemeinen spielt im Gemüsebau der Stickstoff
fc. -U «l1;. große Rolle ; e« ist trotzdem erforderlich, die an-

^ "^ stoffe, wie Phosphorsäure , Kali und Kalk im
Verhältnis anzuwenden , sollen Früchte von

^genschafte« und besonder« feste Kohlkö^ e erzielt

.Größere Schwierigkeiten ergebe« sich, wenn der <2ni »b»
®nuÜ*?nl) 3U  öoch ist. In vielen Fällen lehne» sich die
^ v^Tsiucke, so daß nur teilweise ungünstige Lrundwasser»

obwalten . Allgemein ist dann die Dadeube-
sich derartig lehnender Srundstücke insofern

>,i? b'Eden, als sich durch Auswaschungen die «ährstoff-
«yeien und kulturfähigeren Massen gerade dort vorffnden,

für die Kultur nngüustig ist. Es
m ^ ^ Elchen Fällen , gleich gründliche Arbeit
Machen, also mit dem Austausch des Boden » gleich

eine Bodenoberflächenerhöhung des zu tief liegenden Teils i
vorzunehmen. Ist das Grundstück flock gelegen, so sind
tiefe Veetfurchen fast das einzige Mittel , außerdem ist
natürlich jede Gelegenheii wahrzunehmen, dis dazu führen
kann, die Bodenoberfläche zu erhöhen. Ist diesem Zwecke
dienliches Malerial erhälllich, so wäre »s  außerhalb des
« «reichs her Ackerkrume einzugraben, wenn es sich nicht
gleichzeitig zur Verbesserung der Krume eignet.

Sonst ist ein Umlegen der Ackerkmme alljährlich ein¬
mal erforderlich. Diese Arbeit sollte, wenn irgend an¬
gängig, im Herbst vorgenommeu werden. Beim Säen
genügt dann ein Auflockern der oberen Schicht vollkommen.
Selbstverständlich muß mit jeder Bearbeitung ein« durch¬
greifende Düngung Hand in Hand geben. Das Unkraut
einfach unterzugraben ist nicht ratsam, denn ein gut Teil
der Unkrautpflanzen sind Wurzelvermehrer, die in dem
nunmehr lockeren Boden vorzüglich gedeihen zum größten
Aerger des Besitzers. Häufig werden größere Rasenpflöcke
mit untergegraben , sowie allerlei Kohlstrunke; sie gehören
auf den Komposthausen oder werden verbrannt . Ihre Asch«
stellt «inen guten Mineraldünger dar.

Die neueste
Deutsdje Mode

frütitir uii Sommer 1920
•mpfiohlt

B , Zipper . Q.  m. b. II., Weilburg.

l ' 14S2' Wk!Iburg, den 31. März 1930.
E§ ist hier bekaurit gesrorde», daß in letzter Zeit

Personen, die nicht im Besitze eines gültigen Wander-
iB bttt  Gemeinden deS Kreises

altes Erst» und dergl. aufkaufen.
Ich mach« darauf aufmerksam, baß dies unzulässig ist.
? ? OrtSpolizetbehörden und die Herren Gendarmerie-

WachtmeOer der Kreises werden wiederholt ersucht, den
Haufierßantzel scharf zu überwachen und jede über-
tretuug unverzüglich zur « »zeige zu bringen

_sDer Landrat.

L , 1282, Weilbtrrg,  de» 1. April 1020.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

„ „ r Betrifft Laatbeize.
U« die Keimfähigkeit bei Getreide. Hlllsenfrüchte und

Güttensämrreien zu fördern und somit auch die Ernte-
erträge zu erhöhe», ist die Beizung des Saatgutes mit
Ufpulun bringend z» empfehlen.

Dieses Mittel ist erprobt, bewährt and einfacher an-
Mwrr.d.'n, als Kupfervitriol. 50 Gramm genügen zur
Brrzung von 2 Zentner Saatgut ’
. bte Gemeinden beza,. Privatbesitzer von
irgendwelchen Verkaufsstellen dieses Mittel nicht erhalten
können, ist der Kreis bereit, «S zu beschaffen.

Ich ersuche ortsüblich die Laad wirte hierauf aufmerk-
sa« zu machen mb Bestellung bis zum 8. dS. MtS.
hrerhsr rinzufenoen. Der Lrmdrat.

L.  1284 . Wetlburg,  den 1. Aprll 1S30.
A« die Herren Bürgermeister- des Kreises.

•JPi 1?* Ml «* Greift ist ein größerer Posten Pferde-
mffchfutter, bestehend aus : 7 ,

M , Girftenkleie. 10  Proz Kartoffllprodukte.
?? $ t0h  Lel »kuch-mschrot. 25 Proz Milchkraftfutter. '
^ Pwz . Kieiemelaffr. 6 Proz . Rübenschwänzr, 4 Proz.
Erds^ slenmehl, 5 Proz. Bshnenjchaleumehl, 5 Proz.
Zuckerschvitzel zugeteilt worden.

b-I-? ,7  > 02 » « ^ OT-
. . ortsübliche B;Iariütm«chmrs auf
dieses Futter aufmerksam zu machen, Bestellungen ent-
gegenzunehmcu u«d spättsteAs bis zum 10. April 1920
hierher einzusenden. _ Der Landrat .

|Zu Konfirmatians-Qeschssike«! smpfiehlt

blühende Topf-Pflanzen
Körbchen mit frischen Blumen

in grosser Auswahl

die Gärtnerei Jacobs.

Statt SiatUn.

Kit 3

ffawt tyVctttiausoew

*n

Wegebau Arbeiten.
Der Neubau eines chsusseemäßig aus,ubauendm Wald-

randwegks in der G -« arkn «g Bermbach soll a»f dem
We^ de« schriftlichen AagrbRS verdang,« werden.ES find unter andere« rd. :

») 6200 «dm Vodrn- s «d FrlSmaflen zu lösen.
b) 2500 gm Austragsböschuagen mit Matterbodm her.

zustellt» und zu besamen. '
c)  1100 cbm Steine aus de» J .-lSmaffe» auSzufetzen,
6) 82 Stück Zementrohre z« liefern und zu verlege» ,
«) 328 cbm Grstücksttine anzuliefern,
f) 342 cbm Deckst«!»« z« zukleinern und
g)  3400 qm Gestück Herzastellen pp. —

Die Bedingungen und dar Projekt können bei dem
Lande Srvegemeisteri« Weilmünster in den Lachmittag»
stunden ein gesehen werben, woselbst auch die Angebot«.
sormulare gegpn« k. Schreibgebühr zu habe» sind

Die Angebote find verschtoffen mit der Aufschrift.
,,W «geba « arbett " bis zum Eröffnungstermt» am
20. April nachmittags 8 Uhr dem Bürgermeisteramt in

Bermbach ei»zureichm. Zuschlagfrist3 Wochen.
B e r « b a ch, den 0. April. 1920.

Per Bürgermeister.

Synagoge . Donnerstag abend6.30, Freitag morgen
8.—, Predigt 9 —, abend 6.30, Samstag morgen 8 .—,
nachmittag 8 —, abend8.05 Rituelles Fleisch vorhanden.

/



ObttfSrftnki Weildmg iMiudhaf)
verkauft am Donnerstag , den 15. April , nachmittags I
2 Uhr in Cnbach in der Gastwirtschaft Schuster
öffentlich mristdiet.nd folgendes Holz aus den Distr.
46—51 (Tiergarten) u. 53, 54 (Pfannstiel) : Eiche « :
2 Stämme V. mit 0,46 fm, 18 rm Echt, und Kppl-,
157 rrn Reifer I . 49 Hdt Wellen; Esche« : 5 Stämme
V. mit 0.82 fm; Buche « : 71 rm Schl U. Kppl.. 25 rrn
Reiser I , 63 Hd! Wellen;' Weichholz : 31 rm Scht . v.
Kppl.. 8 Hdt. Wellen; Nadelholz : 866 Fi .' Stangeu 1—III
und 1600 Stangen IV- VI (darunter 900 Bohnenstangen).
12 rm Scht. u. Kppl.

Wiederverkäuier werden anm B eten nicht zugeloffen

Holz-Versteigerung.
Mittwoch , den 14. dS. M1S., vormittag« 9'/, » hr^

avfangend. kommt aus hiesigem Gemeindewald nach
stehender Holz zur Bersteigerung:

Distr. 10 », c, 11, 18 «:

12  ZW-Wtt'StiiMk rirk» 13  Mm.
4t Mtt -StSmtt jirti 30
ll M. Wei-Slheit. mt viiunVr.

140 M.  Mn - .
Distr. 13a Rothemark:

70 M.  Wn -Schll- nt «»Wchelr.
Distr. 13b Rothemark:

30  An. Wn-SAit- nt VWWIr.
Anfang im Distr. 10a am Weg Bermbach—Hirsch

hausen.
Bermbach,  den 6. April 1920.

Hardt , Bürgermeister.

Hotel Webers Berg.
G- « « 1ag, den 11. April , nachm, von 4- 7. »nd

abends von 8—11 Ahr.

Großes LM -Knzert
ausgeführt v. 6 Mitgl . der Kapelle der Sicherheitspolizei. |

WS*  Nachmittags Kaffee und Gebäck. *3

Ortsgruppe Wetzlar
des HilfsbnndeS der Elsaß -Lothringer im Reiche.

Nächste Versammlung:
Samstag , den 10. April 1»20 , nachm. 3 tthr,

im Hotel Kessel.
Alle Flüchtlinge find herzlich«ingeladen.

Tagesordnung:
1. Wahlordnung für den nächsten Bertrrtrrtag des

HilfSbundeL.
2. Verteilung der Richtlinien. Anträge uvd Schäden

Verzeichnisse zur Vorentschädigung.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand

Todei ' Anzei ^ e.
Heute morgen eutecblief unerwartet nach kurzem Leiden

unser guter Vater , Schwiegervater , Groeevater, Bruder und Onkel

Herr Philipp Schäfer.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Weidmann u. Frau,
Anus geb . Schäfer.

Familie Plantz.
Familie Stuhl.

Offenbaeh a. M , Weilburg,  den 7. April 1920.

JUItms Matche«
ob. Witwe vom Lande zum
elbständigen Führen eine«
Haushaltes gesucht.

!lngb. a. d. Gschst. u. 8805.

Mohmezstmslh
Bbgeschl. 4 Zimmer«

Wohnung mit Küche, Bad
usw. in Köln gegen ähnliche
oder größere Wohnung in
Weilburg oder Umgegend zu
tauschen gesucht, Schriftl.
Assraren an Oberleutnant
Rotzkath,  Dillenbnrg,
Schloßhotel.

Anke Salat- u.
Gt«üsepsla«jk>

zu habe».
Hardt , Gärtner.

Di» Leerdignng Lndet 8 a m s t a g , «Jan 10. April, nachmittags S Uhr,
von der Friedhofskapelle aus statt.

I

Danksagung.
Fhr die vielen herzlichen Beweise der Teil¬

nahme während des 'langen Krankseins und bei
dem Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen

sowie die reichen Kranzspenden danken innig

Frau Max Colliug
u. Aagehörige.

Weilburg, den 8. April 1620.

«?A«« cj*&en

<9f9of | Meztrianni  w . S"zau,
£Utyu»it,  JKte +n. t,

8eti 8. öl-ptvC ip *o.

ZÜWNS lndiUgcs Ditistnädlhtu
gesucht. Fra « Rechtsanwalt Zellner , Wilhelmstr.

Alles Gkßügel, smtliihe Felle
a. besonders Jckelselle.
:: «ach gattie Immer::
kauft  z « höchsten  Preise«

F. F. Bernhardt, Pfarrgaffe 4.

Lol» '. Hobelbank
Schreinermeister Theodor Sattler , Barig.

Sloalliche» Gymnssim. Meilbmz.
DaS neue Schuljahr beginnt Douaerrlag , de« 15.

April 1926 , morgens 8 Uhr, mit ver Prüfung der neu
augemeldeten Schüler.

Schriftliche  Anmeldungen nimmt der Direktor
jederzeit, mündliche  Montag , Mittwoch und Freitag
von 11—12 Uhr in seinem Amtszimmer entgegen.

Marzhanfe « .

Kreidwohlfahrtsamt Oberlahn
«rilbur «, Wilh -lmstratze « .

Der Empfang der von der KreiSbauernschaft im
Oberlahnkreis für mittellose Flüchtlinge und Tuberkulose

|tm OberlahnkreiS gütigst gespendeten 2227 80 Mark,
ferner der Empfang der von dm Buderut 'schen Eisen,
werken zu Wetzlar gütigst gespendeten 6800 Mark für

Idie amtliche Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte im Ober-
l̂ahnkreis wird hiermit bescheimgt.

Den gütigen Spendern herzlichsten Dank für ihr
liebevolles Gedenken.

Der Borfitzrnde: Der Geschäftsführer:
Lex Weil

la m,
Silnliüe « .
leite Me»,
gelte seid.Wie«.
Lilie«.
bunte Situ«,
mtile Seinen

empfiehlt noch sehr preiSwer
Wilh . Baurhen «.

»»

tt

tt

Achtung ! Verkaufe nur heute
u . morg für Rechn. dem eS
angeht. 3 Zir . zu. spät ein

Schuhmacher-
Zwsvgs Innung.
Nächste Versammlung fm«

det am 3. Mai statt, die
ans Montag , den 12. April
sestgelegte Versammlung fällt
auS.

Itilna LmireMim
mit langem silb Griff irgend,
wo stehen gelassen. Es wird
Höst gebeten, chn Hinde « -
bnrgstratze 10 abzugeben.

Hlekord-Dünger
fiür Gartengewächse —

enthält alle Nähsalze im
richtigen MischungSvsrtzSltniS
zu haben in der

Gärtnerei Jacobs

Hüten Sä -Kafer
abzugeben aus

Wilhelmshöhe.

Sonntag , den ',11. April,
3 Uhr nachmittag«, werden

2  Ziegen
verkauft bei Chr « Friedrich

getr. Koch- u. BratschellfischMüller , Buleuhausen.
a Psd. nur 3 Mk. Dies, sind! - — - - - —
nur tadellos frisch. H . Ufer . \ 1g S DI Fielt

Achtung!
«. 6 -eckig verzinktes Drahtgeflecht,

Stachel - « . Spann -Draht _
in allen Breiten, sowie

Gnß - und emallierte Herde
zu billigsten Preisen vorrätig.

lAuch eine Lehrstelle  für einen branen Jungen aus
guter Familie frei bet

Joseph Sternberg.

+  rtm, lr«M!T
Gebraucht bei Negelsttrnnst
u. Stockung meine in den
hartnäckigsten Fällen bestbe
währ.ten Spezialmittel . Lasten
Sie sich nicht irreführen durch
teuere, nutzlose Präparate,
sondern bestellen Sie meine
»«schädlichen erfolgreich mir.
kendeu Mittel mit Garantie-
schein. Emm Versuch bei mir
dürfen St «nicht bereuen. Ver.
fand geschieht streng diskret.
S . Laarfe « , Hamburg « ,

Neuer Pfrrdrmarkt 80.

und
Feldsalat

empfiehlt
Gärtner Hardt.

Anai <*ht * kart ©n
H. Zipper , Q. m . b . Hempstehtt

me

Brennholz
jede Art und jede« Quantum kaufr

hchhntliU 8 iA «giiser , 80  tzmdirz.

ln große

DM Htkinge.
sst. ©eUarbiurti

empfiehlt
Wilh . Baurhenn*

Am Karfreitag

1 Handschuh Mion«
vom Hastelbacher Stock bis
Barig .Selbenhausen. Gsge»
Belohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle.

SaatM«
la nnn.Sotllee(fettefrei)

zu haben in der
Gärtnerei Jacobs

GMatioaskacka
znr !Konfirmation «nd

Kommunion empfiehlt
ll . LipjMr'r Kllvbksndlinrg.

Zn verkaufen:iirli8 Zir. MS hm«nt8 Ztr. SMkS filtelt«.
Arfuri , Haus Nr . 134.

Pr. stack Lalat-a. Ceinüse-Manjea
zu haben iu der

Gärtnerei JaeobS.

KnegSlltfa«l|k>ta-Hei»kthr
Kreis Oberlahn.

Laut Bestimmung de« ReichSernährungSministe«
vom 19. 7. 1910 A II 8681 stehen allen heimkthrendei
Kriegsgefangenen wöchentlich für Die erstenS Wochen zu

je 1 Pfund Brot,
«0 Gramm Fett,
125 Gramm AuSlandSspeck»d. Koksernensteisch.
250 Gramm Hülsenfrücht».

Sämtliche B̂ürgermeister de« vberlahnkreise« find
darüber verständigt. Wo die Abgabe der Lebensmittel!
unterbleiben oder nicht vollständig verabreicht werde
bitten wir um sofortige Mitteilung.

Kreiswohlfahrtsamt . Wilhelmstraße 6
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